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Politik und Sicherheit 
Nahost: Bemühungen um eine neue Friedens­
konferenz — Sondierungen und Bericht Wald­
helms — Stellungnahmen der Konfliktparteien 
und der Weltmächte — Israel kontra Palästinen­
sische Befreiungsorganisation (PLO) — Noch 
große Hindernisse für einen Zusammentritt der 
Konferenz — Vertane Jetzige Chancen bringen 
neuen Nahost-Krleg näher (26) 

I. Die Nahost-Fr iedenskonferenz sol l te so­
bald w ie i rgend mögl ich wieder zusam­
mentreten. Ihr messe man al lsei ts e ine be­
sondere Bedeutung bei , wenn Mög l i chke i ­
ten gesucht würden, d ie Verhandlungen 
über eine letzt l ich er fo lgre iche Gesamtlö­
sung des Nahost-Problems wieder in 
Gang zu br ingen. Bestehe über diese Auf­
fassung al lgemeines Einverständnis, so a l ­
lerdings auch über d ie Einsicht, daß vor 
der Wiedere inberufung der Konferenz star­
ke Gegensätze überwunden werden müß­
ten. Die Haltung al ler Parteien müsse in 
gewissen Punkten eine Änderung er fah­
ren. Das geschehe notwendigerweise 
langsam und schmerz l ich. Es sei deshalb 
äußerst w ich t ig , n icht entmut igt zu wer­
den, sondern mit al ler Energie wei terzu­
machen. Für eine er fo lgre iche Friedens­
konferenz müßten gewisse Grundvoraus­
setzungen geschaffen sein. Anderersei ts 
bestehe eine dr ingende Verpf l ichtung, die 
gegenwär t igen günst igen Verhäl tnisse zu 
nutzen, um def in i t ive Fortschri t te in R ich­
tung auf eine Regelung des Nahost-Pro­
blems zu er re ichen. Weder die betei l igten 
Parteien noch die Völkergemeinschaf t 
könnten s ich wei terh in einen Sti l lstand le i ­
sten. Es sei wesent l ich, al le Anst rengun­
gen zur Wiederaufnahme zu unternehmen. 
Ein Unter lassen führe for t von der Suche 
nach einer gerechten und dauerhaften Lö­
sung des gefähr l ichen Konf l ikts. 

Mit d iesen Über legungen führte General­
sekretär Waldheim seinen Bericht im Si ­
cherhei tsrat ein (25. März 1977), den er bis 
Ende Februar gemäß einer Resolut ion der 
Generalversammlung zu erstel len hatte (A/ 
Res/31/62 vom 9. Dezember 1976; deut­
scher Text s. S. 99 dieser Ausgabe). Die 
Resolut ion ersucht u. a. den Generalsekre­
tär, Kontakte mit al len am Nahost-Konf l ik t 
betei l igten Parteien und mit den gemein­
schaf t l ichen Vorsi tzenden (Ko-Präsiden-
ten) der ersten Runde der Nahost-Fr iedens­
konferenz vom Dezember 1973 zur Vorbe­
rei tung eines mögl ichst baldigen Wieder-
zusammentretens aufzunehmen und über 
d ie Ergebnisse seiner Bemühungen bis 
zum 1. März 1977 dem Sicherhei tsrat zu 
ber ichten. 
II. Waldheim hat diesem Bericht (S/12290) 
zufo lge Ende Dezember 1976 und im Ja­
nuar 1977 Beratungen mit den Vertretern 
der betei l igten Parteien und mit den be i ­
den Ko-Präsidenten geführt und in der er­
sten Februarhäl f te (31. Januar — 12. Fe­
bruar 1977) Ägypten, Syr ien, Saudi-Arabi ­
en, L ibanon, Jordanien und Israel be­
sucht. Er sprach mit den Spi tzenpol i t ikern 
dieser Länder und in Damaskus auch mit 
dem PLO-Vorsi tzenden Arafat. Die Ko-Prä­
sidenten wurden über d ie Mögl ichke i ten 
der Wiederaufnahme der Genfer Nahost-

Fr iedenskonferenz laufend unterr ichtet. 
Hauptziel der Bemühungen Waldheims 
war es, den besten Weg für e ine Wieder­
aufnahme des Verhandlungsprozesses 
herauszuf inden sowie festzustel len, we l ­
che Hindernisse ihr im Weg stünden und 
w ie sie zu überwinden seien. Darüber h in­
aus sol l ten d ie Beratungen dazu bei t ra­
gen , das Nahost-Problem im Sinne einer 
umfassenden Regelung, also über d ie Ein­
berufung led ig l ich der Konferenz hinaus, 
zu erör tern. Al le angesprochenen Parteien 
sprachen s ich für e ine ba ld ige zweite 
Runde der Nahost-Fr iedenskonferenz aus. 
Das Problem bestand also dar in , d ie Be­
d ingungen und Voraussetzungen hierfür 
festzustel len. 

III. Die unmit te lbarste Schwier igkei t l iegt 
in der Zusammensetzung des Teilnehmer­
kreises der Konferenz. Die arabischen 
Staaten vertreten die Auf fassung, daß die 
Palästinensische Befreiungsorganisation 
(PLO) an jeder zukünft igen Nahost-Fr ie­
denskonferenz betei l igt sein müsse. Die 
israel ische Regierung verlangt, d ie Te i l ­
nahme müsse auf die Zusammensetzung 
der ersten Konferenz beschränkt b le iben 
(vgl. UN-Doc. S/11161 vom 18. Dezember 
1973). Die arabischen Staaten sehen die 
PLO als die einzige rechtmäßige Vert re­
tung der Paläst inenser an, Israel ist dazu 
nicht bereit, wohl aber zu Verhandlungen 
mit Jordanien über d ie Paläst ina-Frage. 
Die Auffassung der PLO selbst besteht in 
der Forderung, von Anfang an g le ichbe­
recht igt mit den anderen Parteien und als 
einziger Vertreter der Paläst inenser an der 
Konferenz te i lzunehmen: es g inge auf 
ihr schl ießl ich um das Schicksal des palä­
st inensischen Volkes. Die PLO-Einstel lung 
wi rd von al len arabischen Staaten getei l t , 
besonders auch, was d ie Frage einer ge­
sonderten Einladung an die PLO zur Kon­
ferenz anbetr i f f t . 

Diese unterschiedl ichen Auffassungen sind 
noch nicht überbrückt , und auch Ver­
suche, mit Verfahrensregelungen zu einer 
Annäherung der Standpunkte zu kommen, 
mußten angesichts der Tiefe der Di f feren­
zen schei tern, so d ie Über legungen, d ie 
Konferenz in der alten Zusammensetzung 
einzuberufen und dann als ersten Punkt 
d ie Mögl ichkei t einer gemeinsamen arabi ­
schen Delegat ion oder andere Formen der 
Tei lnahme erörtern zu lassen. Es zeigte 
s ich, daß die gegenwärt igen Standpunkte 
noch viel zu weit voneinander entfernt 
s ind, als daß sie sich durch Verfahrens­
methoden annähern l ießen. 
Auch die Teilnahme des Libanon kam ins 
Gespräch. Dieses Land war an der ersten 
Nahost-Fr iedenskonferenz nicht betei l igt 
gewesen. Die l ibanesische Regierung 
drückte jetzt gegenüber dem Generalse­
kretär ihr Interesse an einer Tei lnahme 
aus, ohne berei ts abschl ießend Stel lung 
zu nehmen. 

IV. Bezügl ich des Zeitpunktes einer zwei ­
ten Nahost-Konferenz bestehen zur Zeit 
keine Probleme. Das heißt nicht, daß nicht 
Verzögerungen eintreten können, wenn 
die Schwier igkei t wegen der Zusammen­

setzung des Tei lnehmerkre ises nicht über­
wunden ist. So könnte es durchaus im In­
teresse Israels l iegen, durch Hinausschie­
ben der Konferenz wei ter Zei t zu gewin­
nen, da ihm seine je tz ige Situat ion f rag los 
angenehmer ist, als durch d ie Konferenz 
voraussicht l ich energisch gedrängt zu 
werden, die von ihm besetzten arabischen 
Gebiete zu räumen und einen paläst inen­
sischen Staat zuzulassen. 
In der erwähnten Resolut ion der General ­
versammlung ist als letzter Zei tpunkt für 
d ie Einberufung der Konferenz Ende März 
1977 genannt. Dieser Termin ist über­
schr i t ten. Er war für die Parteien nicht 
b indend, wei l Resolut ionen der Genera l ­
versammlung (mit Ausnahmen) nur emp­
fehlende Wirkung haben. Die PLO erklärt , 
solange keine Einladung an sie vor läge 
und die Tagesordnung der Konferenz 
nicht bekannt sei, könne sie s ich über 
ihre Zei tvorste l lungen bezügl ich der Ein­
berufung nicht äußern. Eine grundsätz l i ­
che Terminschwier igke i t konnte Waldheim 
nicht feststel len. 

V. Erhebl iche Meinungsverschiedenhei ten 
sind schon jetzt über d ie Frage der The­
men zu erkennen, we lche d ie Konferenz 
zu behandeln hätte. Auch hier besteht die 
Mögl ichkei t , daß die e ine oder andere 
Seite eine Tei lnahme ablehnt, wenn über 
Punkte gesprochen werden sol l , über d ie 
die Gegenparte i von vornherein nicht spre­
chen wi l l (z. B. Israel über Jerusalem). 
Der ersten Runde der Nahost-Fr iedens­
konferenz von 1973 lag der Inhalt der 
Resolut ion des Sicherhei tsrats 338 (1973) 
zugrunde (deutscher Text s. VN 6/1973 
S. 206). Sie ver langte außer der sofor t igen 
Feuereinstel lung des Oktoberkr iegs von 
1973 ledig l ich, unverzügl ich Verhand lun­
gen zwischen den betref fenden Parteien 
unter geeigneter Schi rmherrschaf t mit 
dem Ziel zu beginnen, einen gerechten 
und dauerhaften Frieden im Nahen Osten 
zu erre ichen. Gleichzei t ig bezieht s ich die 
Resolut ion auf d ie vorangegangene, inzwi­
schen berühmt gewordene Resolut ion des 
Sicherhei tsrats 242 (1967) (deutscher Text 
s. VN 2/1970 S. 45), wei l d iese d ie beiden 
Grundsätze nennt und ihre Beachtung ver­
langt, d ie nach Auffassung des Sicher­
heitsrats al le in einen gerechten Frieden 
für den Nahen Osten begründen können: 
Abzug der israel ischen Besatzungsmacht 
aus (allen) arabischen Gebieten einersei ts 
und Existenzrecht Israels in s icheren und 
anerkannten Grenzen anderersei ts. 

V I . Da die PLO keine off iziel l betroffene 
Partei des Oktoberkr iegs im Sinne der Re­
solut ion 338 (1973) war, ist ihre Tei lnahme 
an der Nahost-Fr iedenskonferenz impl iz i t 
abgelehnt. So ist einerseits Israel, dem 
Bericht Waldhe ims zufolge, mit der Reso­
lution 338 als Verhandlungsbasis noch für 
die neue Runde der Konferenz einver­
s tanden; Israel hält sie für die al le in ige 
Grundlage, auf der d ie neue Runde legi t i ­
merweise einberufen werden könne. Auch 
die betroffenen arabischen Staaten erken­
nen diese Resolut ion als Grundlage der 
Einberufung der neuen Konferenz an, we i ­
sen jedoch darauf hin, daß die General ­
versammlung sei tdem bezügl ich der Kon­
ferenz eigene Resolut ionen angenommen 
hat, die j a Berücks icht igung f inden müß­
ten. Die Vertreter der PLO dagegen sehen 
die Resolut ionen des Sicherhei tsrats 242 
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(1967) und 338 (1973) nicht als legale 
Grundlage für d ie Themat ik einer Nahost-
Fr iedenskonferenz an ; sie seien durch die 
Resolut ionen der Generalversammlung 3236 
(XXIX) und 3376 (XXX) vom 22. November 
1974 (deutscher Text s. VN 6/1974 S. 186) 
bzw. 10. November 1975 (deutscher Text s. 
VN 6/1975 S. 190) ersetzt bzw. ergänzt wor­
den. 
Die grundsätz l iche Haltung der PLO ist, 
daß sie an jeder Nahost-Konferenz, unge­
achtet der Themat ik , als unmit te lbar be­
trof fene Partei betei l igt werden wi l l , wei l 
sie das paläst inensische Volk, um das es 
untrennbar dabei gehe, al lein vertrete. Die 
letzte Entscheidung über ihre Tei lnahme 
behalte sie s ich vor, bis d ie Tagesordnung 
der Konferenz bekannt sei. 
VI I . Die beiden von der PLO angezogenen 
Resolut ionen der Generalversammlung ge­
hen in Umfang und Inhalt weit über die 
a l lgemein gehaltene Resolut ion des Si ­
cherhei tsrats 338 hinaus. Beide Resolut io­
nen der Generalversammlung beschränken 
s ich nicht auf e ine Regelung des Nahost-
Problems generel l , sondern gelten im be­
sonderen der Regelung der Paläst ina-Fra­
ge und dem Recht der Palästinenser. 
Der Vorspruch der Resolut ion 3236 aus 
dem Jahre 1974 bezieht s ich unter ande­
rem auf d ie in der Generalversammlung 
abgegebene Ste l lungnahme der Paläst i­
nensischen Befre iungsorganisat ion, die 
ausdrück l ich als die Vertreter in des palä­
st inensischen Volkes bezeichnet w i rd , fer­
ner auf das noch immer offene Paläst ina-
Problem, auf d ie h ierdurch entstehende 
Gefahr für den Welt f r ieden und die inter­
nat ionale Sicherhei t (ein Hinweis auf die 
Verpf l ichtung des Sicherheitsrats), auf das 
Selbstbest immungsrecht des paläst inensi­
schen Volkes gemäß der Charta der Ver­
einten Nat ionen und darauf, daß dieses 
Volk noch immer an der Wahrnehmung 
seiner unveräußerl ichen Rechte, insbeson­
dere seines Selbstbest immungsrechts, 
durch Israel gehindert w i rd . 
Der ausführende Tei l der Resolut ion be­
stätigt vor al lem die Rechte auf Selbstbe­
st immung sowie auf nat ionale Unabhän­
gigkei t und Hoheit, aber auch das unver­
äußerl iche Recht der vert r iebenen, ent­
wurzel ten Palästinenser, zu ihren Heim­
stätten und ihrem Eigentum zurückkehren 
zu können. Das paläst inensische Volk 
w i rd ausdrück l ich als Hauptbetei l igter an 
der Schaffung eines gerechten und dauer­
haften Friedens im Nahen Osten genannt, 
was im Hinbl ick auf eine Tei lnahme an e i ­
ner Nahost-Konferenz zu sehen ist. Und 
schl ießl ich räumt die Resolut ion dem pa­
läst inensischen Volk das Recht ein, bei 
der Wiedergewinnung der genannten 
Rechte al le Mittel anzuwenden, d ie mit 
den Zielen und Grundsätzen der Vereinten 
Nationen in Einklang stehen. (Diese Be­
schränkung der Mi t te lanwendung im Rah­
men des durch die Charta Erlaubten ist in 
der öf fent l ichen Auseinandersetzung oft 
unterschlagen worden, man wol l te damit 
der UNO nachsagen, sie gestatte die An ­
wendung al ler bel iebigen Mit tel , etwa 
auch von Terrorakten.) 
Die Resolut ion der Generalversammlung 
3376 aus dem Jahre 1975 bestätigt diese 
Rechte erneut, bedauert, daß das Paläst i­
na-Problem nach wie vor den Welt f r ieden 

gefährde, entspr icht im wesent l ichen der 
vorangegangenen Resolut ion, unterschei­
det s ich von ihr jedoch in zwei Punk­
ten : 
1. Die Generalversammlung setzt mit ihr 
einen aus 20 Mitgl iedstaaten bestehenden 
Paläst ina-Ausschuß ein, der ein Programm 
der Realisierung der genannten Rechte er­
örtern und zum I . J u n i 1976 empfehlen 
sol l . 
2. Diese Empfehlungen bzw. der vom 
Ausschuß zu erstel lende Ber icht seien 
dem Sicherhei tsrat zuzulei ten und dieser 
sol le auf dieser Grundlage das Paläst ina-
Problem erneut behandeln. Die of fensicht­
l iche Tendenz geht dahin, den Sicher­
heitsrat zu härteren und detai l l ier teren 
Maßnahmen gegen Israel zu veranlas­
sen. 
Aus all dem ist zu ersehen, weshalb Israel 
die von der PLO geforderte Hinzuziehung 
der beiden Resolut ionen der Generalver­
sammlung mit telbar ablehnt und auf der 
al leinigen Grundlage der Resolut ion des 
Sicherhei tsrats 338 beharrt , und wie ande­
rerseits d ie arabischen Staaten und vor 
al lem die PLO aus ihrer Interessenlage 
heraus den umgekehr ten Standpunkt e in­
nehmen. 
VII I . Die Schwier igkei ten, die sich schon 
anläßl ich der Frage des Zustandekom­
mens der Konferenz stel len, ganz abgese­
hen von denen, d ie auf ihr selbst auftre­
ten werden, werden auch an den mit der 
Organisation der Konferenz zusammen­
hängenden Problemen deut l ich. Hängt v ie­
les von dem noch ungeklär ten Tei lneh­
merkreis ab, so sind andere Probleme 
jetzt schon erkennbar. Zum Beispiel be­
vorzugt d ie arabische Seite d ie Form von 
Arbei tsgruppen zu Einzelfragen, an denen 
al le Tei lnehmer der Konferenz s ich bete i l i ­
gen können, und sie l iefern für diese 
Form der Konferenz-Organisat ion das Ar­
gument, daß alle Probleme des Nahen 
Ostens al le Tei lnehmer angingen, wei l das 
Nahost-Problem nur durch eine Gesamtlö­
sung geregelt werden könne. Israel bevor­
zugt entschieden die Form der Verhand­
lungen von Regierung zu Regierung, also 
zweisei t ige Verhandlungen Israels mit je ­
der einzelnen betei l igten arabischen Re­
g ierung. Dahinter steht die Hoffnung, mit 
je einer arabischen Regierung eher d ie e i ­
genen Ziele durchsetzen oder ihnen we­
nigstens näher kommen zu können als bei 
Verhandlungen mit einer geschlossenen 
arabischen Front. Israel sieht d ie Konfe­
renz ferner mehr als einen wei tergehen­
den Prozeß an, in dessen Rahmen Ver­
handlungen in unterschiedl ichen Formen 
und wenn nöt ig auch an verschiedenen 
Orten statt f inden können, ganz, w ie es 
das jewei l ige Tei lprob lem angebracht er­
scheinen läßt. Deshalb ist Israel ungeach­
tet seines Wunsches nach einer umfas­
senden Lösung des Nahost-Problems be­
reit, auch begrenzte Vereinbarungen im 
Rahmen der Genfer Konferenz auszuarbei­
ten . Auch die arabische Seite wünscht, 
sogar ganz entschieden, eine Gesamtrege­
lung durch die Konferenz, aber unter 
der Schirmherrschaf t der Vereinten Natio­
nen und in enger Verb indung mit der 
Wel torganisat ion, wobei sie vorrangig die 
Lösung des Nahost-Konf l ik ts mit dem Ab­
zug der Israelis aus den besetzten arabi ­
schen Gebieten verlangt. 

IX. Die Haltung der beiden Supermächte 
Sowjetunion und Verein igte Staaten, be­
kannt l ich d ie gemeinschaf t l ichen Vorsit­
zenden (Ko-Präsidenten) der ersten Nah­
ost-Konferenz von 1973, zur Einberufung 
einer neuen Nahost-Konferenz und zu e i ­
ner Gesamtlösung des Nahost-Problems 
überhaupt hat gemeinsame und voneinan­
der abweichende Züge. 
Die Sowjetunion (vgl. UN-Doc. S/12208) 
hält unter den vielsei t igen internat ionalen 
Problemen, die eine Lösung im Interesse 
der Erhaltung und Stärkung des Friedens 
er fordern, d ie Besei t igung des Nahost-
Konf l ik ts für besonders dr ing l ich . Der 
hochgrad ige Spannungszustand in der Nah­
ost-Region bestehe unverändert for t ; die 
Lage sei äußerst bedrohl ich und ungewiß. 
Der Ausbruch neuer Kampfhandlungen 
könne jederzei t er fo lgen und die Völker 
des Nahen Ostens lebten in einem Zu­
stand ständiger Unsicherhei t . Daher könn­
ten sie nicht ihre Kräfte einem f r ied l ichen 
Aufbau und der Verbesserung ihrer Le­
bensbedingungen w idmen. Dazu gebe es 
Versuche, das paläst inensische Volk in 
d ie Situat ion eines für immer vert r iebenen 
Volkes zu versetzen. Al le Ereignisse im 
Nahen Osten in den letzten Jahren bewie­
sen eine Tatsache: In dieser Region kann 
und wi rd nicht Friede sein, bis die Ursa­
chen beseit igt s ind, die den Nahost-Kon­
f l ik t erzeugt haben, näml ich die Besetzung 
der arabischen Gebiete durch Israel, die 
Verweigerung der unveräußerl ichen Rech­
te für das arabisch-paläst inensische Volk 
und das Fortbestehen des Kr iegszustan­
des. Nur jene, die um kurzfr ist iger Erfolge 
wi l len versuchten, den gegenwärt igen Z u ­
stand im Nahen Osten zu erhal ten, könn­
ten einer umfassenden pol i t ischen Lösung 
entgegenstehen oder entgegenarbei ten. 
Die Sowjetunion habe eine Fortsetzung 
der Genfer Fr iedenskonferenz über den 
Nahen Osten berei ts vorgeschlagen, wei l 
dieses Forum von al len interessierten Par­
te ien im Grundsatz als geeignet angese­
hen werde. Die Sowjetunion dränge ange­
sichts der gefähr l ichen Lage im Nahen 
Osten auf ein mögl ichst f rühzei t iges Zu ­
sammentreten der Konferenz (sie hatte im 
vergangenen Herbst einen Termin für Ok­
tober /November 1976 vorgeschlagen) . 
Die Tagesordnung der Konferenz sol l te 
fo lgende Themen enthal ten: 

1. Abzug der israel ischen Truppen aus a l ­
len 1967 besetzten arabischen Gebie­
ten. 

2. Verwi rk l ichung der unveräußerl ichen 
Rechte des arabisch-paläst inensischen 
Volkes, e inschl ießl ich seines Rechts 
auf Selbstbest immung und Gründung 
eines eigenen Staates. 

3. Erhaltung des Rechts auf eine unab­
hängige Existenz und auf Sicherhei t a l ­
ler am Nahost-Konf l ik t betei l igten Staa­
ten : Der an Israel grenzenden Staaten 
einerseits und des Staates Israel ande­
rerseits sowie der Gewährung geeigne­
ter internat ionaler Garant ien an beide 
Seiten. 

4. Beendigung des zwischen den betrof­
fenen arabischen Staaten und Israel 
bestehenden Kriegszustands. 

Die Sowjetunion sieht in diesen Punkten 
al le Schlüssel themen für eine umfassende 
Lösung des Nahost-Problems enthal ten: 
näml ich d ie Rechte und Interessen al ler 
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betei l igten Parteien (der arabischen Staa­
ten, des paläst inensischen Volkes und des 
Staates Israel). 
Bezügl ich der Organisat ion, Betei l igung 
und Form einer neuen Nahost-Konferenz 
schlägt die Sowjetunion zwei Phasen vor, 
unter g le ichberecht ig ter Betei l igung der 
Befre iungsorganisat ion (PLO) von Anfang 
an. Die zweite, e igent l iche Sachkon­
ferenz sol l te dann eine Verständigung 
über eine Nahost-Regelung zustandebr in­
gen. Der Abschluß der Konferenz sol le in 
der Annahme eines internat ionalen, von 
den Parteien angenommenen Übere inkom­
mens bestehen. 
Die Sowjetunion ist von der Mögl ichkei t 
überzeugt, dieses Ziel zu erre ichen, wenn 
die Betei l igten die dem Konf l ikt zugrunde­
l iegenden Ursachen erkennen und besei t i ­
gen. 
X. Die Hal tung der Vereinigten Staaten 
und ihre Ste l lungnahme zum Nahost-Kon­
f l ikt ist keineswegs von derselben Klarheit 
und Genauigkei t wie die sowjet ische, 
ganz abgesehen von ihrem Inhalt. Sie hält 
s ich mehr im al lgemeinen, vermit tel t eher 
den Eindruck des Lavierens und vermei ­
det es vol lends, auf die Ursachen des 
Konf l ikts e inzugehen, deren Besei t igung 
von der Sowjetunion als Voraussetzung 
und als Mögl ichkei t einer umfassenden 
Regelung angesehen w i rd . 
Cyrus Vance, der amer ikanische Außenmi­
nister, fand nach Abschluß seiner Nahost-
Reise Ende Februar 1977 eine erkennbare 
Entschlossenheit al ler Parteien zu einer 
ernsten Fr iedensanstrengung. Auch stel l te 
er fest, daß sie alle nach Genf zu gehen 
bereit seien, um die entscheidenden 
Sachfragen ohne Vorbedingungen zu be­
handeln, wenn vorher d ie Verfahrensfra­
gen gelöst wären. Die Parteien st immten 
darin überein, daß die entscheidenden 
Sachthemen fo lgende se ien: d ie Natur 
des Friedens, der Abzug der Truppen, die 
Frage der Grenzen und das Paläst ina-Pro­
b lem. Das herausragende Verfahrenspro­
blem wi rd von Vance in der Tei lnahme 
der Palästinenser an der Konferenz gese­
hen. A ls Zei tpunkt der Konferenz werde 
zwar von der zweiten Hälfte 1977 gespro­
chen, und alle Parteien seien s ich einig, 
daß man hierfür tät ig werden sol le, aber 
das bleibt z ieml ich belanglos, wei l jede 
Nennung eines Termins solange wenig 
Sinn hat, wie er nach wie vor entschei ­
dend davon abhängt, ob die Vorbed ingun­
gen, spr ich die Tei lnahme der Paläst inen­
ser in d ieser oder jener Form, erfül l t 
s ind. 

Eindeut iger hatten die Vereinigten Staaten 
ihre Einstel lung zur Wiedereinberufung 
der Nahost-Fr iedenskonferenz jedoch am 
20. Februar 1976 in einem Schreiben des 
damal igen Außenministers Kissinger in 
seiner Eigenschaft als Ko-Präsident der 
ersten Genfer Konferenz an Generalsekre­
tär Waldheim ausgesprochen (A/31/54-S/ 
11991). Die Verein igten Staaten seien 
nicht der Meinung, daß der (seit Jahren 
anhaltende) St i l ls tand annehmbar oder un­
vermeid l ich sei. Jedoch bestünde keine 
Aussicht auf Fortschri t t , wenn der Ver­
handlungsrahmen (der ersten Nahost-Kon­
ferenz), ohnedies mühevol l zustandege­
bracht, zerr issen würde. Dieser Rahmen, 
beruhend auf den Grundgedanken der Re­
solut ionen des Sicherhei tsrats 242 (1967) 

und 338 (1973), sei genügend dehnbar 
und bewegl ich, um die Grundlage für d ie 
Ausarbei tung gerechter und dauerhafter 
Lösungen für al le anhängigen Fragen b i l ­
den zu können, einschl ießl ich der Fragen 
des Rückzugs aus den besetzten Gebie­
ten, der Beendigung des Kriegszustands, 
der Verpf l ichtung beider Parteien zum 
Frieden und des Rechts, in s icheren und 
anerkannten Grenzen zu leben. Außerdem 
hätten d ie Vereinigten Staaten schon wie­
derhol t ihren Standpunkt bestätigt, daß es 
im Nahen Osten keinen dauerhaften Frie­
den geben könne, wenn er nicht zugleich 
die berecht igten Interessen des paläst i ­
nensischen Volkes berücks icht ige. H in­
s icht l ich des Verfahrens schlug Kissinger 
eine Vorberei tungskonferenz mit Betei l i ­
gung der jenigen vor, die bereits bisher an 
den Verhandlungen über die Lösung der 
Nahost-Frage im Rahmen der ersten Kon­
ferenz betei l igt waren. 
Aus den Hinweisen Kissingers auf die Re­
solut ionen des Sicherhei tsrats 242 und 
338 sowie aus seinen wei teren Ausführun­
gen geht hervor, daß die Verein igten Staa­
ten einer selbständigen Tei lnahme der Pa­
läst inensischen Befreiungsorganisat ion an 
einer neuen Genfer Runde, zumindest 
von Anfang an, ablehnend gegenüberste­
hen. Damit vertreten sie den g le ichen 
Standpunkt w ie Israel und stehen im Ge­
gensatz zu den arabischen Staaten und 
der PLO, da diese, wie gesagt, die Beach­
tung auch der Resolut ionen der General ­
versammlung 3236 und 3376 mit einer Ein­
beziehung der Paläst inenser in neue Nah­
ost-Verhandlungen berücks icht ig t sehen 
wol len. 

XI . Generalsekretär Waldheim sieht als 
Haupthindernis das Fehlen ausre ichenden 
Vertrauens auf beiden Seiten und die Be­
fürchtungen über d ie Folgen von Kompro­
missen und Zugeständnissen an. Er g laubt 
zwar ein wachsendes Bewußtsein bei den 
Parteien darüber feststel len zu können, 
daß gegenwärt ig eine relativ günst ige Ge­
legenheit für die Wiederaufnahme von be­
deutsamen Verhandlungen gegeben sei, 
weist aber zugle ich unüberhörbar darauf 
hin, daß große Gefahren heraufziehen, 
wenn sich d ie Lage wieder verschlechter t , 
d. h. wenn die je tz ige Ruhe ungenutzt 
bleibt, mit al len unberechenbaren Folgen 
für den Nahen Osten und für die Völker­
gemeinschaf t insgesamt. 
In der Sache selbst sieht auch Waldheim 
die Tei lnahme oder wenigstens die Betei­
l igung der Paläst inensischen Befreiungs­
organisat ion und damit die unmit te lbare 
Vertretung der Interessen und Rechte des 
paläst inensischen Volkes als das erste 
Problem für das Zustandekommen der 
neuen Nahost-Fr iedenskonferenz an. Um 
dieses zu erre ichen, bedür fe es gewisser 
Änderungen in der Haltung al ler Seiten. 
Sie seien in der Anerkennung von berech­
t igten Ansprüchen der jewei ls anderen 
Seite und in einer größeren Klarheit über 
die tatsächl ichen Vorstel lungen einer 
schl ießl ichen Fr iedensregelung zu sehen. 
Dazu zählten vorrangig e indeut ige Antwor­
ten auf die Fragen, ob die PLO Israel als 
Staat anerkenne, d ie Haltung Israels ge­
genüber der PLO sowie die Natur und 
Form einer paläst inensischen Existenz im 
Rahmen einer zukünft igen Gesamtrege-
iung. 

XI I . Das war d ie Ausgangslage für die Ta­
gung des Sicherhei tsrats, die vom 25. bis 
29. März 1977 statt fand und die von Ägyp­
ten am 23. März ver langt worden war. 
Ägypten stützte s ich hierbei auf die e in­
gangs erwähnte Resolut ion der General ­
versammlung 31/62 Ziff. 3, die den Sicher­
heitsrat ersucht, den Ber icht des General ­
sekretärs zu behandeln. Die Nahost-Län­
der Ägypten, Israel, Jordanien und später 
noch Syr ien, Jemen und Saudi-Arabien 
beantragten beim Rat und erhiel ten von 
ihm die Erlaubnis, an den Verhandlungen 
ohne St immrecht te i lzunehmen, da sie zur 
Zeit nicht dem Sicherhei tsrat angehö­
ren. 

Ägypten stel l te anschl ießend den Ant rag, 
die PLO gle ichfal ls , in Übere inst immung 
mit f rüheren Beschlüssen des Rats, an 
den Ratssitzungen te i lnehmen zu lassen. 
Der Ratspräsident für den Monat März, 
der amer ikanische Chefdelegier te Young, 
sah keine Mögl ichkei t , den Antrag auf die 
Regeln 37 oder 39 der Geschäf tsordnung 
des Sicherhei tsrats zu stützen. (Regel 37 
läßt eine Einladung zur Tei lnahme an Mit­
g l ieder der Vereinten Nationen zu. Regel 
39 besagt u. a., daß der Rat Personen e in­
laden kann, ihm Informat ionen zur Ver fü­
gung zu stel len oder ihn auf sonst ige Wei ­
se bei der Prüfung der in seine Zustän­
d igkei t fa l lenden Angelegenhei ten zu un­
terstützen.) Sol l te der Rat jedoch die Te i l ­
nahme der PLO beschl ießen, sagte Young, 
so erfo lge sie mit den g le ichen Rechten, 
wie die e ingeladenen Mitg l iedstaaten sie 
hätten. In seiner Eigenschaft als Delegier­
ter der Verein igten Staaten erklärte Bot­
schafter Young sodann, daß seine Regie­
rung sich nicht imstande sehe, den Antrag 
auf Tei lnahme der PLO mit den g le ichen 
Rechten wie sie ein Mitg l iedstaat habe, zu 
unterstützen, so wie die Auffassung der 
USA bei g le icher oder ähnl icher Gelegen­
heit auch in der Vergangenhei t gewesen 
sei. Deshalb beantrage er e ine Abst im­
mung. Er nahm sie dann anschl ießend in 
seiner Eigenschaft als Präsident vor, ohne 
daß sich noch ein wei teres Ratsmitg l ied 
oder einer der geladenen Tei lnehmer zu 
Wort gemeldet hätte. 

Die Abst immung ergab 10 posit ive St im­
men (Benin, China, Indien, Libyen, Maur i ­
t ius, Pakistan, Panama, Rumänien, Sowjet­
union, Venezuela), eine Gegenst imme 
(Vereinigte Staaten), vier Enthal tungen 
(Bundesrepubl ik Deutschland, Frankreich, 
Großbr i tannien, Kanada). Damit war der 
Antrag angenommen, und die PLO konnte 
te i lnehmen. HH 

Wirtschaft und Entwicklung 
Naturschätze: Viel Sacharbelt und etwas Politik 
im Ausschuß — Ägyptische Gedanken zum G e ­
meineigentum der Menschheit« — Energiefragen 
im Vordergrund der Beratungen (27) 

I. Das Thema der arabischen, durch Israel 
bese tz ten Gebiete< gehört mi t t lerwei le 
zum ständigen Repertoire von UN-Gre­
mien. Nachdem es kürzl ich auf der Welt­
wasserkonferenz Anlaß zu einer Ause in­
andersetzung gegeben hatte (s. VN 2/1977 
S. 55), spaltete es auch wenig später den 
Ausschuß des Wir tschaf ts- und Sozialrats 
(ECOSOC) für Naturschätze, auf dessen 
fünfter Tagung (9.—19. Mai 1977) es dar­
über zur ersten Abst immung durch Staa-
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